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Herr-erblich- industrielleBerichte

Handel und Industrie Berlins im Jahre 1871.

Dem von den Aeltesten der Kaufmannschaftvon Berlin kürz-
lich erstatteten Bericht über den Handel und die Industrie Ber-
lins im Jahre 1871 entnehmen wir die nachfolgenden Angaben:

An dem bedeutenden Aufschwung,welchenDeutschlands Han-
del und Industrie im Jahre 1871 genommen, hat Berlin seinen
entsprechendenAntheil gehabt. Als einer der größtenGeldmärkte
des Continents hat es nach vielen Seiten einen kräftigenJmpuls
gegeben. Der Erweiterng und finanziellenAusriisiung vieler am

Orte bestehenden industriellen Anstalten sind ansehnliche Mittel

zugeflossen. Für das Creditbedürfniß der ländlichen und städti-
schen Grundbesitzer sorgen zahlreiche Jnstitutez die Zahl der

Bänken, die dem erweiterten Börsengeschäftund dem gewerblichen
Unternehmungsgeist dienen, geht vielleicht über das Bedürfniß.
Die einzelnenHandels- und Industriezweigevermochten den An-

forderungen, die an sie gestelltwurden, kaum zu entsprechen. Die

Preise der Rohstosfeund Hilfsmaterialiensind bis auf wenige
Ausnahmen gestiegen-W Arbeitslöhnefür alle Branchen ziemlich
in gleichen Verhältnissenerhöhtworden; der Absatz fehlte nicht
und höhere Preise wurden Von den Abnehmern meist ohne
Schwierigkeit bewilligt. MU der Kaufsähigkeitstieg auch die

Consumtion und in den meistenVetzehtungsgegenständenist eine

nicht unbedeutende Vermehrung Yes Verbrauchs hervo·rgetreten.
Als sehr wünschenswerthwird eine lebhaftereStimmung unter

den Capitalisten für AusführungWIchFIgerund unentbehrlicher
Canalanlagen bezeichnet. Berlin hat CIU lehr-wichtigesInteresse
an der Verbesserung der WasseTstVaßeUUnd Pek Weitektll Ent-

wickelungdes Canalnetzeszseine großeBauthätigkeitbedarf wohl-
feiler Zufiihrung der Materialien, und die Exlstenzder Blüthe
zahlreicherIndustriezweige hängt von dem Wohlfeileren Kohlen-
transport ab.

Was die Lage der einzelnenHandels- und Jndustiezweige
betrifft, so entsprach der Umfang des Getreidehandels im Jahre
1871 den Erwartungen, die man von ihm zu hegen berechtigt
war, nicht in vollem Maße, wozu theils Handelsconjunctukemin

größeremMasse aber die bekannten Transportschwiercgleitenbei-

trugen. Die gesammtenGetreidezufuhren betrugen etwa 5,000,000
Centner gegen 6,000,000 Ctnr. des Vorjahrs. Dagegen hat sich
das Mehlgeschäftvergrößert, da die Bäcker fast durchwegihren
Bedarf in Mehl und nicht in Körnern kaufen, und namentlich

in Roggenmehl von hier ans ein starker Versand nach Hannover
unsd Westfalen stattfindet. Der Verkehr in der steuerfreien Mehl-
niederlage belief sich auf 406,913 Ctnr. gegen 312,516 Ctnr. in

1870 und 272 Ctnr. in 1869. —- Jm Spiritushandel verdient
das Jahr 1871 die Bezeichnungeines bei der Speculation wenig
beliebten Geschäftsjahres;namentlich litt das Versandgeschäftnach
Süddeutfchland, das einen Theil des durch den Krieg behinder-
ten Exports nach außerdeutschenGebieten hätte ersetzen können,
durch die Unregelmäßigkeitder Eifenbahntransporte. Die Ge-

sammtzufuhren von Spiritus betrugen 34,522,530 Liter (1870:
34,730,874 Liter, 1869: 42,529,880 Liter, 1868: 40,018,895
Liter, 1867·: 30,374,560 Liter). Das Berliner Zollamt expe-
dirte davon ins Ausland 17,441,501 Liter zu 100 Proc. (1870:
26,447,942 Liter, 1869: 26,612,995 Liter, 1868: 20,101,053
Liter, 1867: 15,004,424 Liter). Die Berliner Spritfabriken
hatten trotz des Krieges regen Absatz nach der Schweiz, Eng-
land und Spanien, im Sommer noch sehr bedeutend nach Frank-
reich. Hamburg ist dagegen im zweiten Theile des Jahres als

Consumtionsplatz fast ganz ausgefallen, da dort belgische,fran-
zösische,schwedischeund russischeSprite bei sehr billigen Preisen
verwandt wurden. Auch nach Jtalien ist unser früher beträcht-
liche Absatz bis auf ein geringes gesunken, wogegen eine neue

nicht unbedeutende Absatzquellein Elsaß und Lothringen gefunden
it. —- Der Handel mit Vieh umfaßte94,886 Rinder (gegen 1870

mehr 8386 Stück), 85,930 Kälber (mehr 2087 Stück), 437,041

Hammel (weniger 24,535 Stück) und. 281,494 Schweine (mehr
45,531 Stück). — Das Buttergeschäftwar stärker als in den

vorangegangenen Jahren und kann der Umsatz auf etwa 225,000
Centner höher angenommen werden. —- Der Colonialwaaren-

handel bewegte sich in der ersten Hälfte des Jahres in sehr
ruhigem Geleisez dann entfaltete sich aber der Speculationssinn
in zunehmendemMaße und das Jahr schloßmit einem lebhaften
Geschäft zu lohnenden Preisen. Von Kasfee wurden versteuert
118,497 Ctnr. (1870: 129,5t14 Ctnr., 1869: 107,819 Ctnr.,
1868:-113,121 Ctnr., 1867: 106,878 Ctnr.). Von Reis hat
sich der Verbrauch nach der Steuerherabsetzungwesentlichgehoben,
doch lange nicht in dem Maße wie bei der minder günstigenGe-
treide- und Kartoffelernte angenommen wurde; es wurden ver-

zollt 44,676 Ctnr. (18.70: 40,696 Ctnr., 1869: 35,182 Ctnr.,
34



266
-———-(

-

1868: 37x186 Ctnr., 1867: 35,595 Ctnr.). Von Gewürzen,
deren Preise«in Folge schlechterErnten gestiegen, sind 6907 Etnr.

(gegen 5961 Etnr. in 1870) eingeführt worden, von Rosinen,
Korinthen und Mandeln zusammen 22,168 Etnr. (1870: 16,723
Centner)· —- Die Bierbrauereien versteuerten 486,001 Etnr. Bran-

malz gegen 442,735 Etnr. in 1870; der Consun1, namentlich
von bayerischemBier, war im Wachsen. Die meisten der hiesigen
Brauereien sind in Actienunternehmen umgewandelt, und es steht
zu erwarten, daß mit Hilfe des hierdurch vergrößertenBetriebs-

Capitals verbesserte Braumethoden eingeführtwerden können und

Bier in vorzüglichererQualität geliefert werden wird. —- Jm
Weinhandel sind, namentlich in der letzten Hälfte des Jahres,
reichlicheBezüge vom Auslande gemacht worden; es wurden im

ganzen 46,518 Etnr. Wein zum Eingange verzollt, denen noch
28,004 Etnr. hinzutreten, welche auf eisernen Weinsteuercredit
gebucht wurden, sodaß die Gesammteinfuhr ausländischerWeine

74,522 Etnr. (18,70: 35,000 Ctnt·., 1869: 63,000 Clur» 1868:

47,000.Ctnr.) betragen hat. Die Einfuhr von Rhein-, Mosel-
und HardtiWeinen bezifferte sich auf höchstens3«0—35,000 Etnr.

Das Nutzholzgeschäfthat nach Beendigung des Krieges einen

bedeutenden Aufschwunggenommen, da die lange zurückgehaltene
Bauthätigkeit in großem Maßstabe wieder aufgetreten ist. Da

sich auch die Capital-Association sehr lebhaft auf dieses Gebiet

geworfen, so steht eine dauernd günstigeSituation des Geschäfts
in Aussicht. —- Der Verlauf des Kohlenhandels im verflossenen
Jahr war reich an Wandlungen der Conjunctnr und muß als

ein vollständiganomaler verzeichnet werden. Durch den Auf-
schwung der Jndustrie auf allen ihren Gebieten war die Nach-
frage nach diesem Artikel eine so bedeutende geworden, daß die-

selbe, zumal auch die Transportverhältnissevermehrte Schwierig-
keiten boten, kaum befriedigt werden konnte. Die Preise gingen
in Folge dessen bis zum October in unangemessener Weise in die

Höhe. Doch folgte noch vor Ablauf des Jahres ein erheblicher
Absch»lag,da die Gruben, gelockt durch den übergroßen Gewinn,
die Förderung derartig verstärkten, daß eine Ueberfüllung der

Lager eintrat. Jn Berlin gingen zum Lager und zum Consum
an Kohlen ein 1871: 5,309,430 Tonnen (1870: 4,332,897
Tonnen, 1867: 3,435,246 Tonnen) und sind etwa sz des Be-

darfs durch schlesische,Vö durch englischeKohlen gedeckt worden.
— Der Handel mit Eisen und anderen Metallen entwickelte 1871

recht beständigechhaftigkeit. Der Bedarf wuchs mit Beendigung
des Krieges, und wenn auch im ersten Halbjahre die Nachfrage
ohne großen Einfluß auf. die Preise blieb, so gingen dieselben
doch in den letzten 6 Monaten um so schneller in die Höhe. Fast
kein Artikel war von der Conjunctur ausgeschlossen. — Rüböl

spielte im Jahre 1871 eine große Rolle als Speculationsartikel
nnd scheintganz wie in früheren Zeiten mit besonderer Vorliebe
für diese Zweckeausgebeutet zu werden. — Von Petroleum hat
Berlin in 1871: 116,070 Barrel gegen 94,947 Barrel in 1870

theils selbst consumirt, theils weiter versendet. Was diesen Ziffern
aber größereBedeutung giebt, ist der Umstand, daß sich Berlin
in 1871. von den Zwischenplätzenwesentlich emancipirt hat, sich
durch direeten Jmport selbst versorgte, und namentlich im Ter-

mingeschäfteigene Stellung nahm. Man kann annehmen, daß
mindestens 80 Proc. dessen, was den öffentlichenLagerhof be-

rührte, dem directen Jmport entstammt, und es haben sich diese
Einlieferungen auf 106,269 Barrel in 1871. gegen 57,895 Barrel
und 53,400 Barrelin 1869 gehoben. Der indirecte Bezug von

Bremen, der 1870 noch 28,170 Barrel betragen, ist dagegen auf
2383 Barrel in 1871, der von Stettin von 5000 Barrel in

1870 auf 3505 Barrel in 1871 zurückgegangen— Für das

Fettwaarengeschäftwar das Jahr 1871 ein recht lebhaftes, und

die Beziehungenvon Hanföl, Leinöl,Baumöl und anderen Fett-
«waaren waren sehr bedeutend. —- Was den Handel mit Farb-

waaren betrifft, so hatte das Jndigogeschäftim vergangenen Jahre
in Deutschland eine größereAusdehnung, weil die Armee-Tuch-

lieferungen einen Mehrbedarf von etwa 250,000 Etnr» wovon

auf das Berliner Geschäft etwa der fünfte Theil gekommen sein
dürfte, erfordert haben. Von Cochenille bezieht Berlin jährlich
etwa 200,000 Pfd., welches Quantum fast ganz am Platze ver-

braucht wird. Der Versand einiger hiesigen Farbenfabrikate —-

-besonders en påte — Farben und blanc itxe — nach Frankreich
hat völlig aufgehört,dagegen nach England zugenommen. Der

Handel mit den genannten und anderen Farben, sowiemit Ultra-

"marin, Blei- und Zinkweißn. s. w. war bei dem Aufschwung
in allen gewerblichen Fächern in erfreulichem Fortschreiten. —

Das Geschäft mit Droguen und Chentikalien war lebhaft, der

Bedarfgroß Auch fehlte es nicht an gelungenen Speculations-
versuchen, durch Anwendung großerCapitalien einzelneArtikel wie

z. B. Borax, Quecksilber, Jodine zu monopolisireu und dadurch
bedeutende Gewinne zu erzielen. —- Die günstigenErwartungen,
die man Ende 1870 für den Häute- und Fellhandel hegen durfte,
sind durch die Wirklichkeitweit übertroffen. SämmtlicheArtikel,
sowohlsiWildhäutewie deutsche Häute und Felle, ebenso wie die

rohen Waaren zur Luxus-Lederfabrikation begegneten während
des ganzen Jahres dem lebhaftesten Bedarf; auch waren die Preise
für alle Artikel unausgesetzt im Steigen. Die Aussichten für das

laufende Jahr sind nicht minder gut, da das Geschäfttrotz der

hohen Preise ein gesundes ist. — Das Wollgeschäft,das zu An-

fang des Jahres stockte, entwickelte nach Beendigung des Krieges
eine gkoßeLebhaftigkeit, und es fanden sehr bedeutende Umsätze
nicht allein durch inländischeTuchfabrikanten, sondern auch durch
Aufträge für England und Belgien statt. Der hiesigeWolltnarkt
war mit etwa 145,000 Etnr. befahren, von denen indeß bei den

gewöhnlichhohen Forderungen der Producenten ein ungewöhnlich
großes Quantum unverkauft geblieben und auf Lager genommen
ist. Jn jüngsterZeit hat sich hier eine neue Gesellschaft gebildet,
welche iiberseeischeWollen direct zu importiren und hier in Auc-
tionen zu verkaufen gedenkt. — Der Handel mit Rohseide ist

hier nur noch von geringemUmfang, da die Seidenmauufacturen
Berlins ihre frühere Bedeutung verloren haben-

Der Locomotiven-, Wagen- und Maschinenbau litt im vorigen
Jahre sowohl an zeitweiseunzureichendemwohlgeschulten Arbeiter-—
personal, als. auch an den Schwierigkeiten des Material- und

Waarentransports. Es erklärt sich hieraus der Umstand, daß,
obgleich reichlich Aufträge vorhanden waren, doch der Betrieb

unserer Anstalten nicht stärker sein konnte, als er 1870 gewesen.
Borsig’s Locomotiv-Bauanstalt hat trotz der größtenAnstrengungen
nur ebensoviel Locotnotiven fertig gestellt als 1870, nämlich157

gegen 158 im Vorfahre. Die Moabiter Maschinenbauanstaltnnd

Eisengießereidesselben Besitzers blieb hinter der Production von

1870 zurück.Mehr oder weniger empfanden alle unsere größeren
Anstalten den Druck jener Uebelständc. Unsere größte Wagen-
bauanstalt lieferte 1871 an Eisenbahnwagen 2345 Stück ab-
177 weniger als im Vorjal)re. Das Retablissement des durch
den Krieg stark strapazirtenEisenbahnmaterials,die reichlicheAus-

rüstungder vorhandenen Linien, die Versorgung der neu in An-

griff genommenen hat aber allen Anstalten bedeutende Aufträge,
auch aus Nußland und Oesterreich zugeführt,und verspricht auch
für die nächsten Jahre lebhafte Beschäftigung-Die Fabrikation
elektrischerTelegraphen, Eisenbahnfignale u. s. w. hat nach Be-

endigung des Krieges einen bedeutenden Aufschwung genommen.

Ebenso waren die Gold- und Silberwaarenfabriken in reger

Thätigkeit,da das Ausland, veranlaßt durch die während des

Krieges eingetretene Verkehrsunterbrechung mit Paris- seinenVE-

darf zum Theil hier zu decken suchte. Nach Beendigung des

Krieges steigerte sich der Betrieb derartig, daß Umfassende Be-

stellungen aus Siidamerika, Spanien und Russland- fiir deren

Ausführung beschränkteFristen bedingt waren, von der Hand ge-

wiesen werden mußten. Auch das GeschäftinNensilber-, Alfenide-
und Br,once-Waaren hat einen fortschreitenderfreulichen Auf-
schwung genommen, da sowohl im Auslande, als auch im Jn-
lande großer Bedarf sichgeltend machte. Viele Aufträge in

feineren Arbeiten, welche sonst in Paris ausgeführt wurden, sind
der inländischenJndustrie zugewiesenund werden derselben hoffent-
lich auch für die Folge erhalten bleiben. Ebenso hat auch der

Handel mit Berliner Kurzwaaren nach dem Auslande im th-
gangenen Jahre eine größereAusdehnung gewonnen, als dies

vor dem französischenKriege der Fall war. Ein vermehrter Ab-

satz der hierher gehörendenArtikel trat namentlich nach Nord-

uud Südamerika, Schweden und Norwegen, Englale UUV Nuß-
land hervor. AehnlicheErscheinungen zeigen sich«aUchbel der

Fabrikation von Gummiwaaren, sowie Voll, künstllchenBlumen
Und Schmuckfedern; letztere Artikel namentllchchdlcll setzt mit

vielem Geschmackin Berlin gefertigt. Dle Clgakrellfabklkationhat
im großenGanzen wenig Veränderung erfahren,doch erschwerte
die eingetretene Preissteigchvg des Rohmaterialsin Verbindung
mit der allgemeinen Erhöhung der Arbeitslöhnedie Fabrikation
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ungemein. Der Papierhandel hat einen sehr erfreulichen Fort-
gang genommen; die Nachfrage nach allen Papiergattnngen blieb

fortgesetzt eine sehr rege und konnte in manchen Sorten kaum be-

sfriedigt werden. »die. chemischenFabriken ist das Jahr 1871

im Allgemeinen ein gunstigesgewesen, obgleich gerade dieser Jn-

dustriezweigvdurchdie Strömungendes Güterverkehrs auf den

Bahnene die den Bezug von Kohlen nnd Erzen erschwerten,
empfindlichzu leiden hatten. Die Fabrikation von Lichten und

Seifen,von-Leder-und Rauchwaaren hat im großenGanzen zwar

keinenmerklichenAufschwunggenommen, doch ist das Geschäftin
diesen Artikeln im allgemeinen ein regelmäßigesgewesen-

Was die Fabrikation und den Vertrieb von Mannfactur-
waaren betrifft, so ist zunächstdas Geschäftin Wollengarn ein

durchaus günstigesgewesen, wozu wesentlich die Lieferungen für
die Armee beitrugen, die auch in der Fabrikation wollener und

halbwollener Stoffe und Strumpfwaaren eine großeLebhaftigkeit
veranlaßten. Jn wolleuen Phantasieartikeln war das Geschäftso
günstigwie nie zuvor. Die hiesigen Neuigkeiten fanden soviel
Anklang und so guten Absatz, daß man nicht im Stande war,

alle offerirten Orders anzunehmen. Als Hanptkäufertrat Bra-

filien aus, außerdem auch Nordamerika, Eanada, Siidamerika und

Mexico. Auch auf dem· eiiropäischenContinent, namentlich in

England, war dieser Artikel stark gesucht, nnd fo läßt sich der

darin erzielte Umsatz auf etwa 5 Millionen Thaler beziffern.
Auch die»Tuch-und Teppichfabrikation befindet sich seit Abschluß
des Friedens in recht günstiger Lage, obgleich mit einem außer-
ordentlich starken Begehr nach Waare eine anhaltende Steigerung
des Rohmaterials sichvollzog. Dagegen können die Leinenfabri-
kation und der Leinenhaudeldas vergangene Jahr zu keinem der

sehr ergiebigenzählen,wozu hauptsächlichdie erhöhtenGarnpreise
beitragen Das Berliner Twistgeschäft,obgleich gegenüberdein

Aufschwunge anderer Branchen zurückgeblieben,ist unter günstigen
Conjuncturen, wie siewährend des verflossenenJahres vorhanden
waren, noch immer recht bedeutend. Der Handel mit englischen
Garneii bildet auch jetzt noch einen Hanptbestandtheil desselben.
Zum Absatzgebietder hiesigenHändler gehörenaußerBerlin selbst.
das KönigreichSachsen, Schlesien, die östlichenProvinzen und

Polen; in neuerer Zeit ist es mit Erfolg bis ins Jnnere von

Oesterreich ausgedehntworden. Für Schirting und andere baum-
wollene Waaren war das verflossene Jahr ein hervorragend
günstiges,da die Hauptconsumenten dieser Artikel durch die be-

deutend gesteigertenArbeitslöhnein die Lage versetzt sind, einen

verhältnißmäßiggrößerenTheil des Einkommens für Bekleidungs-
gegenständezu verwenden. Der Eintritt von Elsaß-Lothringen
in den Zollverein ließ einen starken Einfluß auf sämmtlicheVer-

hältnisse der Baumwollen-Jndustrie erwarten, indeß ist ein solcher
bis jetzt nicht bemerkbar-. Die Erzeugnisse der neuen Provinzen
finden größtentheilsin ihren früheren Absatzgebieten Aufnahme-
und haben sogar. für die Zollvereins-Jndustrie neue Absatzwege

erschlossen. Ob sich dieses günstigeBerhältniß nach Eintritt der

vollen Zollerhebung für die Einfuhr nach Frankreich erhalten
wird, ist fraglich; indessen für jetzt ist wahrzunehmen, daß sich
die an die Erweiterung genannter Provinzen geknüpftenBefürch-
tungen sehr vermindert haben. Die Fabrikation bedruckter baum-

wollener Waaren-·- nahm nach Anfang des vorigen Jahres zwar
einen erheblichen Aufschwung; doch war der Absatz hauptsächlich
auf das Jnnland beschränkt,da das sonst nicht unbedeutende Ex-
portgefchiift,welches feinen hervorragendsten Weg über Frankreich
nimmt, unter dem Einflusse der französischenVerhältnisse litt.

Der Absatz nach Siidamerika und Rußland blieb in den seit
mehreren Jahren beschränktenGrenzen, wogegen sich das Geschäft

nach Oesterreich, aniinien, Serbien und der Türkei recht leb-

haft eiitwiclelte. Der hiesige Handel in Seidenwaaren gewinnt,
obgleichauf diesem Gebiet eine großeConcurrenz herrscht, immer

mehr an Bedeutung; auch im letzten Jahre sind die erfreulichsten
Resultate erzielt, wozu der Eonsum der hiesigen Eonfectionsge-
schäfteerheblich beiträgt. Nach dem Auslande wurde ebenfalls
mit Erfolg gearbeitet, wobei Rußland, speciell Polen, sowie die

Moldau und Wallachei in erster Linie genannt zu werden ver-

dienen. Die hiesige Seidenfärberei hatte im verflossenen Jahre
einen außergewöhnlichenBedarf in Anfärbung. Auswärtige Fa-
brikanten und das Ausland, die früher in Lyoner nnd Pariser
Färbereien arbeiten ließen,machten nicht unbedeutende Bestellungen,
sodaß die Brauche gegen das Borjahr mindestens 50—60 Proc.
mehr leistete. Angefärbt wurden in den hiesigen Seidenfärbereien
320,000 Pfd. gegen 200,000 Pfd. in 1870 und repräfcntirten
einen Farblohii von etwa 450,000 Thlr. Das Confectionsge-
schästhat im vorigen Jahre eine bedeutende Ausdehnung gewon-

nen, da die Verbindungen, welche auswärtigeHäuser mit Berlin

anknüpften,weil sie ihren Bedarf von Paris nicht beziehenkonn-

ten, fortgesetzt worden sind. WichtigeHandelsstädtc Nord- und

Südamerikas haben sich unseren bisherigen regelmäßigenKunden

zugesellt, und auch in Deutschland hat sich die Kundschaft aus-

gebreitet, sodaß man den Totalumfatz in der Dainen-Confections-
Brauche auf etwa 10 Millionen Thaler veranschlagen kann.

Der Export von Manufaeturwaaren war 1871 günstiger
als im Vorjahre, namentlich in Tuchwaaren. Das Geschäftwürde

viel unisangreicherfein, wenn nicht die Bereinigten Staaten ihre
hohen Schutzzöllenoch immer aufrecht erhielten. Der Export nach
Brasilien, der ArgentinischenRepublik und den Staaten der West-
küste von Südamerika ist dagegen in steter Zunahme begriffen.
Der kürzlichnoch bedeutende Export von Wollenwaaren nach
Ostindien, China und Japan stockteim verflossenen Jahre, da

diese Märkte meist in Folge der günstigenExportgeschäftein den

vorhergehenden Jahren überführt waren. Die Versendungen von

Berlinnach den Bereiuigten Staaten repräsentirtenim Jahre 1871

einen Gesammtwerthvon 5,102,378 Thlr. gegen 4,036,902 Thlr.
im Vorfahre.

Zur Wiener Weltausstellung1873.

(Fortsetzung.)

Kärnten und Krain.

Seitens des kärntnerischenLandesausschussessind zu Zwecken
der Förderungder Weltausstellungder Landescommissionvorläufig
500 fl. bewilligt worden; auchwurde der Eomniissionmitgetheilt,
daß der Landesansschußeine ErhöhungWiek Subvention beim

Landtage beantragen wolle.
«

Auch ist zu erwähnen,daßKärnten dleffsJahr zwei eigene
Specialausstellungensehen wird. Die eine wird von der Section

Villach des deutschen Alpenvereiiies gelegelltllchder Generalver-

versammlung des Gesammtvereines am 28- AUgUst l. J. zu

Villach stattfinden und außer der Ausstellung von Landschafts-
bilderns und Karten noch eine Expositioualpiner AUBVÜstUUgs-
gegenständeumfassen. Die zweite Ausstellungverbindet sich mit

der 4. WanderversanimlungkärntnerischerLand- Und Forstwirthe-
welche im Herbste dieses Jahres zu St. Veit abgehalten werden

foll. Das Programm derselben verzeichnetacht Gruppen von

Ausstellungsgegenständen:1. LandwirthschaftlicheNutzthiere. 2.

LandwirthschaftlicheProducte. 3. Forstwirthschaft, Jagd und

Fischerei. 4. LandwirthschaftlichenBau- und Maschinenwesen.
5. AllgemeineIndustrie 6. Hausindustrie. 7. Collectivausstel-
lungen der Vereine, Anstalten, Jndustriefchulenund der Arbeiter.

8· Kunstindustrie, Kunst und Unterricht.
Es werden diese beiden Ansstellungen gute Vorbereitungs-

fchulen für die große allgemeineWiener Weltaussteüungabgeben,
für welche aus Kärnten 287 Anmeldungen eingelaufen sind-

. Die krainerische Jndustrie und Gewerbsthätigkeithat bis

Ende Juni 172 Anmeldungen geliefert. Außer diesen einzelnen
Ausstellern werden auch von der Landwirthschaftsgcsellschaftder

Handels-s und Gewerbekammer, dem k. k. ForstinspectorL. Dimi tz

Colleltivausstellungenbeschlossenund zur Anmeldunggebracht.

Mähren.

Die mährischeJndustrieund Gewerbsthätigkcithat sich in

hervorragender Weise bei den Anmeldungen betheiliget. Merk-

würdigerWeise sind die Anmeldungen vom flachen Lande rascher
und zahlreicher gekommenals man erwartet hat; die Industriellen
Brünus rückten zumeisterst in letzter Stunde vor.

34III
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Mit dem Schlußterminebetrug die Zahl der Anmeldungen
in Brünn im Ganzen 723, darunter 29 Collectivausstellungen
mit 310 Theilnehmern· Mit Rücksichtdarauf, daß die Theil-
nehmer in den Collectivausstellungen in den Gruppen ,,nationale
Hausindustrie«, ,,Objecte der Kunst und Kunstgewerbefrüherer
Zeiten «, dann mehrere landwirthfchaftlicheVereine und gewerbliche
Genossenschaftennamentlich angeführtund eine besondere Beurthei-
lung und Prämiirung nicht angefacht haben, so konnten dieselben
nicht in die Zahl der Aussteller einbezogenwerden, und würde sich
die effectiveZahl der Ausstellerim Ganzen mit über 1.300 beziffern.

Die Jngenieursection des mährifchenGewerbevereines wird

eine Darstellung Von Bausteinen Mährens und eine Illustration
der BauthätigkeitBrünns geben. Der Secretärsadjunct der

Brünner Handelskammer ist mit der Ausarbeitung von Beiträgen
zur Geschichteder Gewerbe und Erfindungen betraut worden.

Bei der Olmützer Ausstellungscommission sind bis Schluß
des Termines 229 Anssteller angemeldet gewesen.

Schlesien.

Aus Schlesien liegen uns

die Protokolle über die bei-
den seit unserer letzten Rund-

schauabgehaltenenneuerlichen
Sitzungen der Landescommis-
sion vor; dieselbenconstatiren
eine namhafte Vermehrung
des Fondes für die Aus-

stellungszwecke, sowie eine

lebhafte Betheiligung von

Seite der schlesischenGe-
werbsleute und Industriellen.
Es werden fast aus den

meistenGruppen Gegenstände
zur Ausstellung angemeldet.
Der österreichisch-schlesische

Seidenbauverein wird die

Leistungenseiner Vom Staate

subventionirten Plantagen er-

sichtlichmachen,der forst- und

landwirthschaftliche Verein

zu Weidenau, die Land- und

Forstwirthfchaftsgefellschaft
zu Troppau werden land-

wirthschaftlicheColleetivaus-

stellungen Veranstalten. Eine

Collectivausstellungder Koh-
lenproduction des Ostrauer
Steinkohlenreviers ·ist be-

schlossen. Die Tuchindustrie,

zu werden. Was die Betheiligung Galiziens selbst betrifft, so
. liegen diesfalls mit Ende Juni folgende Zahlen vor: Krakau 200,

Lembergb90, Brodh 130.

Am stärkstenist die Landwirthschaft Vertreten, dann das

Berg- und Hüttenwefen mit den Salzen und Erdölproducten,
dann kommen die Nahrungs- und Genußmittel, Spiritus und

Liqueure. Außerordentlichgering ist die Zahl der Aussteller der

Gruppe für Maschinenwesenund TransportmitteL
sAus der Bukowina sind bei der Landeseommifsionin Czerno-

witz im Ganzen 62 Anmeldungen eingelangt. Dieselben be-

ziehen sich auf 14 Gruppen, und erscheinen darunter Gruppe
I und Il, dann IV und VlI und Gruppe XX und XXVI be-

sonders ausgestattet. Unter den Ausstellern finden wir die Güter-
direetion des Bukowinaer griechisch-orientalifchenReligionsfondes,
die Salinenvertvaltung Kaczyka, die Bukowinaer Handels-
und Gewerbekammer, die erste Bukowinaer Spiritusrafsinerie

·

und Sprit-Exportgesellschaft,den Verein für Landescultur, das

Gymnasium zu Czernowitz,
Euphrosine v. Petrino, Carl
Weckmann und FörsterEugen
Neusser.

Ungarn, Siebenbürgen
und Croatien.

Vom ersten Tage an, wo

es feststand, daß die Wiener

Weltausstellung wirklich ge-

sichert sei, und die ersten
amtlichen Circulare ergingen,
hatte Ungarn der Sache die

wärmsten Shpathien entge-
gengebracht. Bei einer so
warmen Erfassung des Ge-
dankens und einer so eifrigen
Thätigkeitder amtlichen Or-

gane wie der industriellen
und eommerciellen Corpora-
tionen ist es auch erklärlich,
daß die Betheiligung eine

große geworden. Bei einer
der letzten Sitzungen der

Landescommissionkonnte der

Präsident des Executiveo-
mitås bereits mittheilen, daß
aus Croatien und Slavonien
über 1.000, aus Ungarn
und Siebenbürgenüber 3.000

Aussteller sich angemeldet
haben.

HEXE-Q« l

«
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Die Anmeldungen erstreckenMiller und Rosogliofabri-
sichauf alle Zweige der land-kation, die Production der

Lebzelter und Wachszieher, l..—-«kkx wikthschaftlichemgewerblichen
und Gegenständeder Instru-
mentalmusik sind in Aussicht.
Zum Arrangement einer Aus-

stellung schlesischerSchulgegenständeist ein eigenesComitå eingesetzt
worden.

Galizien und Bukowina.

Die Lemberger Landescommifsion hielt am 20. Juni ihre
zweite Plenarsitzung ab. Dem dabei erstatteten Berichte des

Executivcomitåsist zu entnehmen, daß bis dahin, nachdem von

Seite der Regierung das Ansuchen des Landes um eine Sub-

vention abgewiesenworden, auf dem Wege freier Beiträge für
die Zwecke der Ausstellung bereits 2.545 fl. zusammengebracht
worden seien; daß weiters das Ansuchen der Commifsion, für
Galizien einen abgesonderten Raum zu bewilligen, vom General-
director abgewiesenworden sei, und daß sich bis dahin im Lem-

berger Ausstellungsbezirkenur eine äußerst spärlicheBetheiligung
kundgab.

Die Krakauer und Brodyer Landescommissionenbeschäftigen
sich damit, Bauernhäufer,Nationaltrachten und Geräthe zur Aus-

stellung zu bringen. Auch Artikel der Hausindustrie werden von

dem Bezirke der letzteren gesammelt, um zur Ausstellung gebracht

Fig.1. Girrulavzjandbohren

X
und industriellen Produetion.
Ein Land, welches vorzugs-
weise aufdie Landwirthfchaft,

Viehzucht,den Weinbau ec. hingewiesenist, WIVPnatürlichin diesen
Zweigen zunächstseinen Stolz suchen. Und es sind in der That eine

ganze Reihe von Anmeldungen in dieser Richtungzu verzeichnen.
Daher gehörendie Ansstellungen ungarischerWeinproduction,

der Melonen dahin, die Ansstellungen der zahlreichenForste Ein-

zelner wie des Staates. Die Ausstellung der Producte der Forst-
wirthschaft der ungarischen Staatsforste dürfte einzig dastehen;
alle in Ungarn gezogenen Holzforten werden durch riesige bis zU

150 Fuß lange Stämme, Klötze,Bretter u. s. w. und alle Gegen-
stände, die in Ungarn aus Holz verfertigt werden, »durchMo-

delle in der natürlichenGröße repräsentirtsein. Die Stsaw
forstwirthfchaft wird bei der Ausstellung 30 Abthelkupgeninne-

haben und das Schönsteund Seltenste von alI’ dem blekelh was

in den ungarischenForsten erzeugt wird. Es sollen fern-erpracht-
volle Exemplare Von Elcaubthierfellenleausgestopfken»vaelnund

photographischenAbbildungen der schVUsteUWaldpartienu. s. w.

ausgestellt werden. Eines ver interessantestenijecte dieser Aus-

stellung wird ein 2.000-EimerfaßsFlkhUselchesdie AgramerGrenz-
forstdirectionüber Wunsch des Ministeriums anfertigen läßt und
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ausstellt.— Von den mit der Landwirthschaftin Zusammenhang
stehenden Productionszweigensei erwähnt: Die Mehlproduction,
in welcher die südungarischenund Pester Kunstmühlengesellschaften,
dann die Temesvarer Stärke und chemischeProductenfabkik de-

bütiren werden, die Ledetfabrikation,in der Südungarn und

Croatien stark vertreten ist.
Das ungarische Finanzministeriumwird aus der Aussiellung

mit den seiner Leitung anvertrauten Producten der Gödöllöer

szVUhekkschaftMit einer großen Tabakausstellung, sowie mit Er-

zeugnissender ärarischenBergwerke und der die ungarischeForst-

Hilf

tilstillst«
lL

-

wirthfchaft würdig vertretenden Wälder und endlich mit Wässern
der auf sämmtlichenungarischen Gütern befindlichen Mineral-

quellen zu betheiligen und hinsichtlichder letzteren sich einer selbst-
ständigenungarischenbalneologischenAusstellung anschließen.

Die Ausstellungsobjectedes Aerars werden 1.500 Quadrat-

meter Raum beanspruchen, weshalb der Generaldirector um Er-

laubnißzum Baue eines Pavillons angegangen wurde, der auf
Kosten der ungarischen Regierung hergestellt wird und wobei die

Aussteller gegen Erlag der Platzmiethe mehr Vorthetle genießen

J-
Figi 4- Yairbairn-illatent-3kiiuf-Mtlten-IIums-stiefka

als im Ausstellungspallaste;somit ungarischeCollectivausstellung
Weniger ist das Kleingewerbevertreten.

·

Dagegen hat die Großindustrieeiniger Zwelge Ausstellungen
angemeldet. So werden die ungarischenEisenwetkeUND Maschmen-
werkstätten erscheinen; die Donaudampfschissfahrtsgesellschafthat
der Landescommission die Mittheilung gemacht-Paßsiethe ge-

sammten in Oesterreich-Ungarnerzeugten Objekte M Mem elgeUeU

Gebäude, das sie zu diesem Zwecke herstellen wolle, zur Vor-
führung bringen werde. Einen ähnlichenGedanken realisitt dle

k. k. priv. Staatsbahngesellschaft.
Vielversprechendwird die Gruppe von Gegenständender

ungarischenKunst und des Kunstgewerbeswerden« Die Landes-

. l
Wl
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commissionhat hier für ihre Bemühungenreichen Lohn geerntet.
Graf Cdmund Zichy hat als Präsident der Exposition des amer-

teurs seinerzeiteinen instructiven Aufruf erlassen, worin er sagt:
lJaneziehung auf Kunst und Kunstindustrie der Vergangenheit
Ist in,unserem Lande eine ziemlichreiche Fundgrube von Gegen-
ständen, die bei anderen Nationen nicht vorkommen, auf keinen

Fallsaber jetzt noch mehr im Gebrauche sind wie bei uns: ich
meine die altungarischeu Schmuckgegenstände,die vor 300 Jahren
ebensowie heute eine Zierde unseres noch gut erhaltenen National-

costümessind und als solche theils durch ihren inneren Werth,

fisIsitl

If
gut

theils durch historischeErinnerungen,«diesich daran knüpfen,ein

Gegenstand der Bewunderung und Aufmerksamkeit aller Fremden
sind-

Jch erlaube mir, meine Landsleute zu bitten und aufzufor-
dern, die im Besitze ähnlicherGegenständesind, eine Collectiv-

ausstellung zu veranstalten, in welcher Schmuck,Waffen, Pferd-
geschirr und sonstige Geräthschaften,Trophäen und Becher als

ein Gesammtbild des Kunstsleißesunserer Vergangenheiterscheinen
sollen, um gegenüber dem Auslande auch den Beweis zu liefern,
daß unsere Nation nicht ohne Kunstsinn und Kunstbestrebungen
war, jedoch diese durch die Macht der Verhältnisse, durch be-

ständigeKriege, die wir als Vormauer der Christenheit zU führen
hatten, in den engeren Rahmen der Kleinlunst zurückgedrängt
wurden und nicht die Entfaltung haben konnten, deren sich west-
licheNationalitäten erfreuten.

«

-

Die 4. Section hat in einer ihrer letzten Sitzungen in Be-

zug auf Siebenbürgen,welches an Münzen und Schmuckgegen-
ständenbesonders reich ist, mit der Sammlung der in die Ex-

position des amateurs gehörendenGegenständendie Herren Hein-
rich Finaly und Carl Torma betraut. Die Zusammenstellung
der ungarischen (und natürlichauch der siebenbürgischen)Münzen-
fammlung wurde von den Herren Samuel Egger, HeinrichFinaly
und Florian Römer, die der ungarifchen Jncunabeln aber von

Herrn Franz Pulszky übernommen.

Zu Mitgliedern des königlichungarischenCommifsariates für
die Wiener Weltausstellung wurden vom Handelsminister ernannt:

Dr. Ladislaus Wagner, Professor am Ofner Polytechnikunu für
landwirthschaftliche, Joseph Fallen Bergrath, für montanistische,
Paul Gönczy, Sectionsrath im Cultus- und Unterrichtsministerium,
für Unterrichts- und wissenschaftliche,Joseph Wesselh, pens. Forst-
academiedirector, für forstwissenschaftliche,Gustav Keleti, Director
der Landesmusterzeichnenschule,für kunstwisfenschaftliche,Eduard

Woticz, Eisenbahnoberingenieur,für technische,endlichCarl Louis

Posner, Hoflieferant und Papierhändler, für industrielle Gegen-
stände als Fachcommisfäre,sowie der Assecuranzgeneralsecretär
Joseph Herzfeld zum Wiener LocalcommisfärJ

Aus Croatien und Slavonien liegen folgende Nachrichten
vor- Der Fond des croatisch-slavonischenCentralcomitås hat mit
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Ende Juni den Betrag Von 1.350 fl. 8 kr. erreicht. Mit der

Vertretung der croatischen Interessen auf der Weltausstellung
wurde Herr Vukotinovich betraut. Producte, Forstwesen, Land- l

wirthschast und Gegenständeälterer Kunst werden den hauptsäch-
lichsten Antheil Croatiens an der Ausstellung bilden.

(Fortsetzung folgt.)

Die neuesten Fortschritte nnd technischeAmschau in den Gewerbenund esKünsten

Patente
Monat Juli.

Bayern.

LaubsägenkFeilmaschinhan J. M. Eberle äs- Eo., Laubsägen-Fabri-
kanten in Augsbnrg.

Herstellung eines neuen ,,Papierotin« benannten Stoffes zu«Couver-

teu, Musterfäckchen,Anhängezettelnzu Geldsäcken, an Aug. Neustätter,
Eouvertfabrikant in München.

Getreide- und Grasmähmaschiuen,an Georg Edwin Weaver in
Providence in Nordamerika.

Verfahren der Straps-Stärkerei auf hhdraulischem Wege mittels

Dampf- oder Handbetrieb, an Jean Lerch, Techniker in Haiiau, nnd Aug.
Büchner, Spinnereidirigent in Varel.

Lager für Maschinen aller Art, an Moritz Rueff, Dampssägebesitzer
in Salzburg

Federplatte, an Fr. John, Eivil-Jngenienr in Moskau.
Kettensäge,an Leopold Schadlbauers Sohn in Wien.
Wassermesser, an Dreher, Rosenkranz F- Droop in Haiinover.

Ueber ein neues Druckversaljrenauf Zeuge, mittelst
metallischerNiederschläge.

«

Von E. Vial.

Aus den Comptes rendus d. pol. Journ.

Wenn man irgend ein Gewebe, z. B. von Baumwolle, Flachs,
Seide 2c., in einer Auflösungvon salpetersaurem Silberoxhd ein-

weicht, und, nachdem man es« schwach getrocknet hat, ein Münz-
stiickdarauf legt, oder besserein Clichå von Zink, von Blei oder
von Kupfer, so sieht man, sobald der Contact stattfindet, das

Silbersalz zerfetzt, indem das sofort in Form eines schwarzen
Pulvers gefällte Silber das« getreue Bild der Gravirung in
deren feinsten Details repräsentirt, welches dem Gewebe voll-
kommen anhastet und unzerstörbarist, da es nur mit demselben
verschwindet. So oft man das Clichå auf den feuchten Zeug
legt, eben so oft erhält man einen Abdruck desselben, welcher
augenblicklichentsteht und ganz getreu ist, denn er ist das Re-

sultat einer chemischen Wirkung, welche beim Contact zwischen
dem Silbersalz und dem Clichåstattfindet, die Berührungspunkte
mögen noch so fein oder ausgedehnt sein. Der Niederschlagbil-
det sich mit solcherIntensität, daß er nach und nach stärkerwird
und schließlichdas Gewebe durchdringt. Man braucht das Ge-
webe nach dem Drucke blos in Wasser zu waschen, uin ihm das

nicht zersetzteSalz zu entziehen.
Auf diese Weise kann man auch Abdrücke von gravirten

Kupfer- und Stahlplatten machen. Da aber in diesem beson-
deren Falle die ganze Platte (die gravirten wie die nicht gra-
virten Theile) sich auf dem feuchten Zeuge abdruckt, so würde
der Stoff gleichförmigschwarz; man muß daher einen Kunstgrifs
anwenden, um die Oberflächeder Platte zn reserviren und nur

die Gravirung derselben zu drucken. Mittelst der Galvanoplastik
ist diesesProblem leicht zu lösen: man hat ganz einfach die Ober-

flächeder Kupferplatten zu versilbern, denn das Silber schlägt
sich nicht selbst nieder, und die Gravirung zu reserviren; bei den

Stahlplatten reservirt man im Gegentheil die Oberfläche,denn

der Stahl fällt das Silber nicht, und verkupfert die Gravirung.
Beim Abdrucken wird der Boden der Gravirung, welcher Kupfer
geblieben oder geworden ist, das Silbersalz in dem Gewebe mit
der größtenGenauigkeit ausfällen. Um dieses Resultat zu er-

halten, genügt im ersten Falle ein dünnes Silberhäutchen,im
zweiten Falle ein dünnes Kupferhäutchen.

DieFarbe des Druckes kann man vom hellsten Grau bis

zum lebhaftesten Schwarz erzielen, je nach dem Verhältniß des

- Maschine zur Blatt-Metall-Düniischlägereimit Wasser-—nnd Dampf-
kraft, an Joh. Georg Reich, Blatt-Metall-Fabrikanteii in Nürnberg.

Bolzen- und Muttermaschine, an John Broadbent in Sadleworth in

England.
Verbesserungen in der Reinigung von Eisen nnd Kupfer, an Carl

Wenzel Zenger in Prag.

Württemberg.
— Federplatten, an J. John, Jiigenieur in Moskau.

. ·

Wassermesser, an Dreher, Rosenkranz nnd Di·oop, Fabrikanten in

Hannover. · .

Kühkapparat, an Flaschner Mofer und Bierbrauer Gauß in Gaildorf.
Gasbiigeleisen, an Fr. Groß jun, Beschlägfabrikantin Hall.
Eondensationsvorrichtuiig für Dampfpumpen, an Gebr. Decker und

Co. in Canstatt.
Rechts und links rotirende Dampfmaschine, an H. Jüngling, Jn-

genieur, und A. Möller, Fabrikant in Hannooer.
«

Schuhsohlennäbmaschine,an Ch. Gardner in München ·

Herstellung eines autoniatischen Apparates zum Spielen aus Tasten-
instrumenten, aii J. Amman iu Bilbao in Spanien.

-——-·- —-
—— —-———-

Silbersalzes und nach den Metallen welche zum Fällen desselben
dienen. Jm Allgemeinen ist sie um so schwärzer,je mehr Ver-

wandtschaft das Metall zum Sauerstosf hat und je weiter es sich
in dieser Hinsicht vom Silber entfernt.

Die bauinwollenen, leinenen, seidenen,wollenen Stoffe, das

Papier, überhauptalle Gewebe, welche man imprägnirenkann,

eignen sich für dieses neue Druckverfahren. Ein schwacherAppret
des Stoffes begünstigtdie Operation; je feiner oder dichter das

Gewebe ist, je mehr es entwässert ist ohne trocken zu sein, desto
besser sind die Resultate; die Seide giebt die schönsten-Producte

Die Farbe ist eine echte, sie widersteht allen alkalischenoder

sauren Waschungen.

Ueber die Verwendung des schwesligsaurenKalkes in

der Brauerei.
Von Victor Grie-ßmayer.

Zu den Störungen, welchein der Brauerei trotz des rationell-

sten Betriebes leicht eintreten können, gehörtdas lSaUekwerben
des Bieres. Es kann nicht jeder Brauer lausgezeichneteLager-
keller besitzen; man ist in dieser Hinsicht mehtnur vom Gelde,
sondern auch vom Terrain abhängig. Uebklgellts sind die stark
glutinhaltigen Gerstensorten vielfach schuld, daß man die Trü-

bungen weder aus den Würzen, noch aus dem Biere heraus-
bringt. Solche Biere vertragen kein langes Lagern, auch in guten
Kellern nicht.

"

Es ist nun eine wichtige Sache, daß der Brauer für solche
Zwischenfälle,in welchen ein schlimmer Ausgang zu befürchten
ist, ein Mittel an der Hand hat, um dem künftigenUnheil ·bel
Zeiten zu steuern. Ein solches Mittel ist der saure schUJerW
saure Kalk. Derselbe wird vom ApothekerDeißböckin München
(Au, Entenbachstraße59X1b) unter dem Namen «,,schw«efligsa«urer
Kalk« in den Handel gebracht. Auch in England wird dieses
Präparat bereits fabrikniäßigdargestellt bei Almentund Phasen--
in London. Man verkauft ihn dort unter der richklgeren Bezeich-
nung »doppelt-fchwefligsaurerKalk«. Das PVPPUctstellt eine

stark saure, nach schwefligerSäure riechende Flüssigkeitvon 1,06

spec. Gewicht dar. Man gewinnt es durchEinleiten von schwef-
liger Säure in kohlensauren KalkFKTCIDS-gepulverten Marmor)

bis zur völligenLösung-
UUD bis eer klare, wasserhelleFlüssigkeit

entstanden ist.
« · »

Die Anwendung dieses Mittels geschiehtwie folgt; wenn



ein Lagerfaßbis ungefähr zur Hälfte eingeschlauchtist, schüttet
mandieFlüssigkeit hinein, berechnet das Quantum aber nach
dem vollen Faß im Verhältniß von 1 zu 1000.

«

Der saure schwefligsaureKalk, welcher sich immer mehr
Terrain erwirbt, kann nicht nur als Präservativmittel,sondern
auch in »dem Falle angewendet werden, wenn eine Würze eben

lauer zu werden beginnt. Er kann zwar die schon gebildete
Säure nicht mehr wegschaffen,aber er kann verhindern, daß die

Säurebildungweiter fortschreitet. Jst dieser Prozeß schon in der

Blüthe,dann hilft freilich keine sschwefligeSäure mehr.
"

(Der bayer. Bierbrauer 1872.)

Cirkular-Handbohrer.
(AmeriskanijchesPatent)

Die Details dieses Bohrers sind einfach und ergeben sich
leicht aus der umstehenden Illustration (Fig. 1). Die Bohr-
maschine wird von der vertikalen Säule A getragen, welche

— mittels der Backen H und der Schraube G an einem Werktisch
befestigt wird. Die an der Säule auf und ab gleitende Hülfe
D ist an einem beliebigenPunkt festzustellenund ist an ihr die hori-
zontale Hülfe angegosfen, durch welche die hohle Welle B ge-

schobenist, die in zwei gekrümmteArme ausgeht, an welche der

Bohrapparat befestigt ist. Letzterer wird mittels der Kurbel E

und eines konischenRädergetriebes in Bewegung gesetzt. Die

successive Auf- und Niederbewegung der Bohrspiudel F wird

durch das Handrad J bewirkt, in welches das Muttergewinde der

Spindel eingeschnittenist. Die Motive der Circularbewegungsind
aus der Illustration ersichtlich.

Ein neues VerfahrenStahl zu machen.
(·Nachnach Mittheilung des »Arbeitgeber«.)

Jn den Ver-einigtenStaaten zieht jetzt ein neues Verfahren
Stahl zu fabricieren, die Aufmerksamkeit der Techniker auf sich.
Das Verfahren wurde von Th. J. Barron im Jahr 1868 er-

funden. Der Erfinder vereinigte sich mit T. R. Scoroden, Jn-

geuienrdes Louisvilleund PortlandsKanals, welchebeide in Louis-
ville eineCompaguiezur Ausführungdes neuen Verfahrens grün-
deten. Nach zweijährigenVersuchen wurde die erste Fabrik ge-
baut und mit der Fabrikation im März d. J. begonnen. Gegen-
wärtig beschäftigtdie Fabrik 40 Arbeiter. Der Stahl ist haupt-
sächlich für Werkzeuge geeignet, wie Aexte, Hacketl- Beile 2c.

Dieselben werden zuerst in gewöhnlicherWeise aus Gußeisendar-

gestellt. Sie kommen dann in rotirende Trommeln, wo sie durch
Reibung von demSchmutz-,den sie bei dem Gießen erhalten, be-

freit und gereinigt werden. Nachdem werden sie in eiserneKästen
gepackt, die mit einer Schichte Thon geschlossensind. Jn diesen
Kästen werden sie der Wirkung von Eisenoxyd und andern Ehe-
m.ikalien, die das Geheimnißdes Erfinders sind, ausgesetzt. Das«
Eisen wird dadurch entkohlt. Jn diesemKasten werden dieWekk-

zeuge einem GlühprozeßUntetwvtfem der drei bis sechs Tage
lang dauert. Nachdem die EntkohlUUgund Reinigung fertig, ist
aus dem GußeisenschmiedbaresEisen geworden. Dasselbe kann
nun in Stahl verwandelt werden und zwar geschieht dies anf
folgende Weise. Eine Retorte- WkicheVhiigtfäht 20 Centner

Werkzeugefaßt, ist in der Mitte eines großenOfens angebracht.
Die Temperatur wird etwas unter dem Schmeizpuuktedes Eiseng
gehalten. Während die Werkzeugedieser Tempekciiur ausgesetzt
sind, wird derselben Gasolin und reines Holzkvhtligas zugeführt.
Ja 8—10 Minuten ist das Eisen in Stahl verwandelt Die

Werkzeugewerden dann aus der Retorte herausgenommen, ge-
tempert, geschlifer und polirt.
auf die raschesteWeise bereitet werden. Die CvMpagUieschmilzt
etwa 30 Eentner Eisen per Tag und hofft baldigst Mit der

Fabrikation von Stahlschienen beginnen zu köUUeiL

AmerikanischerFenerrost
von E. Fletcher in New-York-

Dieser neue Rost, dessen im Laufe des vergangeneu Winters
im Vereine ausgestellter Modellstab (Mustersamnilung) vielfach
Aufmerksamkeiterregte, scheint sich immer mehr Bahn zu brechen.

Nach diesem Prozeß soll Stahl-

--..,2"?L-

Nach mannigfachen zumeist ausländischenZeugnissen bietet der-

selbe bedeutende Vortheile vor den bisher in Gebrauch befind-
lichen, und mit Erfolg wurde er auch in der Liesinger Bier-
brauerei (Löwenthal und Faber) eingeführt-

Die besonderen Vorzüge des Rostes sind: die durch die

eistkkithiimlicheConstruetion der Stäbe bedingte freie Circulation
der Luft durch den«ganzen Rost, wodurch eine sehr schnelleund

vollständigeVerbrennung der Kohle und daher eine weit raschere
Dampserzeugung als bei anderen Rosten erzielt wird. Die Rost-
obckflächeFühlt rascher alls, in Folge dessen hängen an die-

selbe keine Schlacken an und der Rost eonservirt sich besser als

die bisherigen. Eine Verziehung des Rostes ist nicht möglich,
weil die Expansion auf ein Minimum reducirt, die Stäbe nicht
in Spannung versetzt.

Nach den bisherigenErfahrungen giebt dieser Rost eine Er-

sparnißan Brennmaterial von 15 bis 200,l0. Die Zucker-fabrik
Klock, Althausen bestätigtcirca 160X0Ersparniß bei Torfheizung
zu erzielen.
Für den Gebrauch dieses Rostes werden folgende Weisungen

gegeben: Um möglichstBrennmaterial zu sparen, muß der Luft-
zug gehemmt und am Besten durch Dämpfer im Schornsteine
regulirt werden.

Besonders zu beachten ist, daß die Roststäbe nicht zu weit

und nicht zu eng von einander entfernt liegen dürfen; die Ent-

fernung muß nach der zur Verwendung gelaugenden Kohle regu-
lirt werden; es ist daher nöthig, bei der Bestellung in dieser
Richtung möglichstgenaue Angaben zu machen und zur Richt-
schnur die Entfernung der im Gebrauch habenden Roststäbe von

einander genau anzugeben. Ferner ist beim Einlegen der Roste
zu.beobachten,daß die oberen Einschnitte nicht in gerader, son-
dern stets in schrägerRichtung eorrespondiren, wie dies aus

unserer Abbildung (Fig. 2 u. 3) ersichtlichist.
Die Roste können entweder auf einen gewöhnlichenglatten

Rahmen gelegt werden, oder es bekommt derselbeEinschnitte, sodaß
jeder Stab in einen besonderen Falz zu liegen kommt; die Zeich-
nung am Fuße Dieses entspricht der ersteren, die Zeichnung im

Eingang der letzteren Art.

Patentinhaber ist die Firma Vogel und Noot, Giselastraße2,
in Wien. (N.-österr.waebl.)

Fairbairu-Patent-Fiiuf-Röhreu-Dampskesfel.

Unter dieser Ueberschrift theilen die jüngstenenglischentech-
nischenZeitschriften (Engjneering u. Engjneer) eine neue Dampf-
kesselanordnnng mit, die in mehrfacher Beziehung beachtet zu wer-

den verdient.

Umstehender Holzschnitt(Fig. 4) stellt das Wesentlichstedieses
Kessels dar. Man erkennt leicht die beiden (Fairbairn’schen)Feuer-
röhren aa mit inliegendem Roste, bemerkt aber auch, daß·diese
iiberall vom Wasser bb umgeben sind, weil man jede dieser
Röhren eoneentrisch mit zwei anderen weiteren Röhren ca um-

hüllt hat. Letzterebeiden eommuniciren durch Halsstiicke(Stutzen)
dd mit dem fünften Chlinder ee, der sowohl als Wasser-, wie

als Dampfbehälterdient.

Den Weg, welchen die auf den beiden Rosten entwickelten

Verbrennungsproducte nehmen, ist folgender. SieX strömen von

den Rosten nach hinten, kommen in den Räumen m und pp

wieder nach vorn, steigen hier niederwärts, fließenim Raume q
abermals nach hinten und gelangen hieran in den Schornstein.

Jedenfalls bietet dies Kesselsystesuden Vortheil, daß die bei-

den bösartigenFeuerröhren aa (die als von außen gepreßtleicht
verbogen und dann zusammengedrücktwerden) überall gleichen
Druck erfahren und gleicher Temperatur ausgesetzt sind, welches
letztere bei den gewöhnlichenCornwall- oder Fairbairn-Kesseln
nicht der Fall ist. Allerdings verliert die Einmaueruug der letz-
teren Kesselgattungen etwas an Einfachheit, sowie auch die ganze
Anordnung nur für verhältnißmäßiggroßeKesselrecht brauchbar
wird, weil bei Feuerröhren (aa) von kleinen Durchmessern die

Roste eine zu bedeutende Länge erhalten.
Bei einem in den gedachten englischenQuellen citirten Bei-

spiele haben sämmtlichefünf Röhren dieselbe Länge, nämlich
22 Fuß, jede der drei Röhren c,c und e hat 3 Fuß 9 Zoll
Du1·chmefjer«undjeder der beiden Feuerröhrena- a hat man 2 Fuß
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den Feuerröhrentheilezulassen,ohne den Kessel undicht zn machen.
Abbildungendieser(neuen)VerstärkungsweifeliefernunsereQuellen-

(A. a. O.)

9 Zoll Durchmesser gegeben. Letzterebeiden Röhren sind außerdem s
mit Verstärkungsringen(in ca. 5 Fuß Abstand) umgeben, die so langeordnet find, daß sie zugleicheine Ausdehnung der betreffen-

HndulirielleAalizenund Recepte

Ueber Bollweseiu
Der Zollertrag der in den freien Verkehr des Zollvereins während

des ersten Quartals d. J. eingetretenen Waaren hat sich auf 9,630,016
Thaler belaufen. Die größten Einnahmen lieferten: Baumwollengarii
mit 297,049 Thlr., Roheifen mit 181,909 Thlr., Arrak, Rum und Franz-
branntweiii mit 104,568 Thlr., Wein mit 423,561 Thlr., Corinthen und

Rosinen mit 212,688 Thlne Häringe mit 100,166 Thlr., roher Kassee
mit 2,619,248 Tblr, Reis mit 130,669 Thlr., Salz mit 272,970 Thlr.,

Erzbelarbeitete
Tabaksblätter mit 1,000,588 Thlr., Zucker mit 449,035

a er &c-

Xarftellung von ihlorsanremItali,
nach W. Hiint in Normanton

Man läßt Verdünntes Chlorgas in einem Schachte aufwärts steigen,
in welchem über auf einander gethürmte Ziegel Kalkmilch oder eine

Mischung von Kalkmilch und Chlorkaliumlöfungherabtröpfelt· Wird blos
Kalkmilch in Verwendung genommen, so erhält man chlorfauren Kalk,
und dieser liefert nachher beim Kochen mit Chlorkalium chlorsaures Kali;
ist die Kalkmilch mit Ehlorkalium vermengt, so gewinnt man unmittel-
bar chlorsaures Kali, welches durch Auskrhstalliren abgeschiedenwird. —

Englisches Patent vom 21. Juli 1871.

eDarstellungvon reinen zinnsaurenälkaliem
E· P. H. Vaughaii in London erhielt am 29. August 1871 für

C. Lennig in Philadelphia ein Patent für Großbritannien und Jrland

auf folgendes Verfahren: ·

Man behandelt Zinnabfälle unter beständigemUmrühren mit Aetz-
kalilösung oder Aetznatroiilösung von 1,2 spec. Gewicht, läßt dann die

Flüssigkeitablaufen, pumpt atmosphärische Luft durch die das Zinn ent-

halteiideii Gefäße, bringt die abgelassene alkalischeLösung wieder auf das

Metall, und wiederholt diese Operationen, bis der größteTheil der alka-

lischeii Flüssigkeitiii eine Lösung von ziiinsaurem Alkali übergefiihrtist.
Man befördert die Reactioiien, wenn man die Flüssigkeitgelinde erwärmt
und erhitzte Luft über das Metall führt. (A. a. Q)

Ein neuer Gementsirnißfür YaihpappeDiiitfen
(Eiiigesaiidt)

Bei den jetzt vielfach eiiigeführteciDachpappe-Dächernmöchte es von

Interesse sein, daß in der Fabrik der Herren H. Stolle ce- Co. in Berlin

(Raupach. Str. 2) ein Cementfirniß als Ueberng zu diesen Dächern an-

gefertigt wird, welcher sich als sehr zweckmäßigund dauerhaft bewährt
hat· — Derselbe braucht wegen seiner großen Dauer nicht wiederholt zu
werden und besitzt die Eigenschaften,daß er weder durch Soiinenhitze
weich wird und abläiift.noch bei seiner Festigkeitspröde oder risfig wird,
wie Solches bei den bisher angewandten Asphalt- und Theer-Ueberzügen
stets der Fall und was nebender großen Unannehmlichkeit auch für die

Bedachuiig höchst nachtheiligwar. Dies Material ist von den köni l.

Baubeamten sowohlzu diesem Zweck, wie auch zur Sicherung von Heiz-
werken zwischenStein und Erde empfohlen und vielfachangewandt worden.

Wetallfarben von Moll in llliilm
'

Die Metallfatben sind auf alle Stoffe anwendbar; sie decken vor-

züglich, trocknen gut und ohne Zusatz von Siccatifz sie reißen nicht,
blättern nicht ab und erlangen eine bedeutende Härte. — Jn Pulver-form
kosten per 50 Kilogr. (100 Psd.) schwarze, dunkelgraiie (schiefergraue),
graue, hellgrane, silbergraue, bronzefarbene, grüne und braune, hellgelbe,
gelbe (rohrfarbig), goldgelbe, dunkelgelbe, duiikeLgraue, rothe, sowie Stein-
oder Fußbodeiifarbenje 772 Thlr.; dieselbenFarben in Leinöl abgerieben
10 Thlr. per 100 Pfd. Weiße Farbe in Leinöl abgerieben kostet 1·1Tblr.

per 100 Pfd. und laubgriine 15 Thlr. Feinste weiße Glanz- oder Lack-

farbe, zum Austrageii fertig bereitet, 22 Thlr. per 100 Pfd. —- 172 Pfd.
in Oel abgeriebener Farbe, mit Vz Pfd. gekochtemLeinöl verdünnt, ift
das beste Verhältniß behufs Ausführung eines guten und dauerhaften
Anstrichs; die 2 Pfd. reichen dann für eine 100 Pr. DFUß (157 bess-
DFiiß = 9,8 DMeter) große, glatte Holzflächeans. Eisen nimmt

weniger Farbe in Anspruch-Durch Mifchung der verschiedenenNuancen

können viele andere erzeugt und sie Alle können durch weiße Farbe er-

hellt Werden —— Die FaLlJeUPUIVersind feiiist bereitet, um durch bloße
forgfältige Verinengiing mit gekochtemLeinöl znm Anstrich befähigt zu
werden« Muster dieser Farben iii Pulverfornistehen zur Ansicht für Inter-

essenten auf dem Büreau des Gewerbvereins.— Versuche im Großen
nnd Mittheilung über deren Resultate sind erwünscht.

·

Lieber die Rothfiirbungdes Bleiweißen
Von Bannow und Krämer.

Man hat beobachtet, daß das nach holländischerMethode bereitete

Bleiweiß zuweilen eine unerwiinschte röthlicheFärbungzei t· und ist der

Grund davon wohl Verunreinigungen des Bleies zugesisriebenNach
den neuesten umfangreichen Versuchen der oben Genannten entsteht rosa-
farbenesBleiweiß, selbst aus den allerreinsten Bleisorten, bei einem schlecht
geleiteten Prozeß der Bleiweißbildung und zwar bei einem, in Folge un-

vollkommenen Liiftzutritts in die Bleibeete, schlechten Gährprozeß. Es

wird dadurch die völligeOxhdation des Bleies verhindert, es bildet sich
Bleisuboxhd und dieses ertheilt dem damit gemengien Carboriat eine mehr
oder minder Rosasarbe So wie das Gelb des Bleioxhdes (Massicot)
und das Braun des Hyperoxhdes in molecularer Mischung Noth (Mennige)
geben, so auch das gelbe Bleioxyd mit Suboxhd Rosa Diese verschie-«
deutlich beobachteten Erfcheinuiigen sind neuerdings von Stein (in seiner
Abhaiidliiiig über die Theorie der Körperfarben in Erdm. Journ. 1871,
Bd. 4, S. 276) in geistreicher Weise interpretirt.

«

(Berichte d. deutschen chem. Gef. 1872.)

Zusammenstellungder vollen und nbgelitirztenBezeichnungen»der
deutschenMaße und Gewinste,

welcher sich die kaiserl. Normal-Eichuiigs-Commissionfortan in ihren
Publicationen bedienen wird.

A. Längenmaße:Kilometer = km., Dekameter = dkm, Meter

m., Decimeter = dem» Centimeter cm., Millimeter = mm.

B. Flächenmaße: Hektar = ha» Quadratdekameter oder Ar - a»

Quadratmeter = qm. oder DIE-, Quadratdecimetersk qdcms Od- DEVA-
Qiiadratcentimeter qcm. od. Dom-, Quadratmillimeter = qmm. od.

Um-

C, Körpermaßez CUbikmeter - cbm., Hckiollfet·=. hI., CUbikdeci-

meter od. Liter=1., Eubikceiitimeter -cbcm , Cubikmillimeter= cbmm.

D. Gewichte: Kilogramm - kg., Dekagramm«=dkg., Gramm =

g., Decigramm = deg., Ceiitigranim = cg., Milligramm = mg.
Wie die kaiserl. Normal-Eichungs-Commifsioiiin ihren Erläuterungen

zu obigen Bezeichnungen bemerkt, ist sie bei ihrer Festsetzung hauptsächlich
von folgenden Gesichtspunkten ausgegangen: 1) Der bloßen Kürze ·der
Bezeichnung soll die möglichstdeutliche Anknüpfung an die volle Bezeich-
nung nicht geopfert werden; vielmehr sollen insbesondere die Kürzungen
der Bezeichnuiigen der einzelnen Größenabstufuiigeii so beschafersein, daß

sie zwar ein gewisses System befolgen, aber doch nur ein solches- Welches

ohne besondere Erläuterung durch die Anknüpfung an die vollenNamen

verständlichist, 2) Die abgekiiriten Bezeichnungell,WelchenelU besonders

exacter und allgemein gültiger Charakter, gewissermaßender von mathe-
matischen Zeichen zu verleihen ist, sollen möglichstgeeignet fein, ein Ge-

meingut der Literaturen aller derjenigen Nationen zu werden, welche das

metrische System anwenden. (Zeitschr. d. Ver. d. J.)

Literarischer sinnigen
Proi.: Ratechigmugder Einrichtung und der Betriebes

der Loroinative. Für Locomotivfühkeric. Mit zahlreichen Holzschiiitten
und 3 Tafeln. Zweite Aufl-We-Wien 1872, Lehmann F- Wentzel. —

Der Verfasser bezeichnet als Zweck seines Katechismus allen Individuen,
die für deii Dienst als Locomotivfiihrersich vorbereiten wollen, als ge-

eignetes und leichtfaßllchesHilfsbiich zu dienen. Wir sind der Ueber-

zeugung, daß den ausgesprochenen Zweck der Verfasser exkelcht·;denn

das Buch enthält sämmtlichezur Kenntniß uiid zum Betriebe einer Lo-

comotive nöthigen Erläuterungenund Vorsichtsmaßtegelnm leicht faß-
licher Form und siiid die neuesten Erfahrungen und Entdeckungenauf-
genommen worden; außerdem sind die wesentlichsteuEmklchtungender

Locomotive durch Abbildungen veranschaulicht Wordens Wir Wünschen
dem Werke die möglichsteVerbreitung.

Hofes, see-te-

Mit Ausnahme des redactionelleii Theiles beliebe man alle die Gewerbezeitung betreffenden Mittheilungen an F. Berggold,
Verlagsbuchhandlungin Berlin, Links-Straße Nr. 10, zu richten.

F. Berggeis, Veeiagehaudiungin Verlier —Fiir die Redaciioa verantwortlich F. Berggold in Berlin- — Druck-von Ferbecae Seydei in Leipzig.


